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Wr.11. Kottschee, am 4. Zum 1915. Jahrgang XII.

An M eine Völker!
D e r König von I t a l i e n  hat M i r  den Krieg erklärt.
E in  Treubruch, dessengleichen die Geschichte nicht kennt, ist 

von dem Königreiche I t a l i e n  an  seinen beiden Verbündeten be­
gangen worden.

Nach einem B ü n d n is  von mehr a l s  dreißigjähriger D a u e r ,  
währenddessen es seinen Territorialbesitz mehren und sich zu u n ­
geahnter B lü te  entfalten konnte, hat  U ns  I t a l i e n  in der S tu n d e  
der G efahr  verlassen und ist m it fliegenden Fahn en  in d a s  Lager 
Unserer Feinde übergegangen.

W ir  haben I t a l i e n  nicht bedroht, sein Ansehen nicht geschmälert, 
seine Ehre und seine In teressen  nicht angetaste t ; W ir  haben Unseren 
Bündnispflichten stets getreu entsprochen und ihm Unseren Schirm  
gewährt, a l s  es in s  Fe ld  zog.

W ir  haben mehr g e ta n :  A ls  I t a l i e n  seinen begehrlichen Blick 
über Unsere Grenzen sandte, w aren  W ir ,  um  d a s  B undesve rhä l tn is  
und den F rieden  zu erhalten, zu großen und schmerzlichen O pfern  
entschlossen, zu O pfe rn ,  die Unserem väterlichen Herzen besonders 
nahe gingen.

Aber I t a l i e n s  Begehrlichkeit, d a s  den M o m en t  nützen zu sollen 
glaubte, w a r  nicht zu stillen.

Und so muß sich d a s  Schicksal vollziehen.
D em  mächtigen Feinde im N ord en  haben in zehnmonatlichem 

gigantischen R ingen  und in treuester Waffenbrüderschaft mit den 
Heeren M e in e s  Erlauchten Verbündeten M eine  Armeen siegreich 
standgehalten.

D e r  neue heimtückische Feind im S ü d e n  ist ihnen kein 
neuer Gegner.

D ie  großen E r innerungen an  N o v a r a ,  M o r t a r a ,  Custozza 
und Lissa, die den S to l z  M einer  J u g e n d  bilden, und der Geist 
Radetzkys, Erzherzog Albrechts und Tegetthoffs, der in M e ine r  Land- 
und Seem acht fortlebt, bürgen M i r  dafür, daß W ir  auch gegen 
S ü d e n  hin die Grenze der Monarchie erfolgreich verteidigen werden.

I c h  grüße M eine  kampfbereiten, siegerprobten T ruppen ,  I c h  
vertraue auf sie und ihre F ü h re r !  I c h  vertraue auf M eine  Völker, 
deren beispiellosem O pferm ute  M e in  innigster väterlicher D ank  gebührt.

D en  Allmächtigen bitte I c h ,  daß E r  Unsere Fahn en  segne 
und Unsere gerechte S ache  in seine gnädige O b h u t  nehme.

W i e n ,  am 2 3 .  M a i  1 915 .
Kranz Zoseph m. p. S tü rgkh  m. p.

Ein Armeebefehl anläßlich des Kriegsausbruches 
mit Italien.

Feldmarschall Erzherzog F r i e d r i c h  hat zur sofortigen V e r­
lau tbarung  au  alle k. u. k. T ruppen  und zur Kenntnis für die u n te r­
stehenden deutschen T rup p en  einen Armeebefehl erlassen, der zunächst 
d a s  anläßlich der Kriegserklärung I t a l i e n s  ergangene Manifest S e in e r  
k. u. k. apostolischen M ajes tä t  im W or t lau te  wiedergibt und dann  
for tfährt :

S o ld a te n  1 I h r  habt die in ernster S tu n d e  gesprochenen W orte  
E u res  allergnädigsten obersten K riegsherrn  vernommen. S i e  kenn­
zeichnen die ganze s c h m a c h v o l l e  N i e d e r t r a c h t  u n s e r e s  n e u e n  
F e i n d e s ,  der jahrzehntelange T reue  mit s c h ä n d l i c h e m V e r r a t e  
lohnt. S i e  weisen uns ,  S o ld a ten ,  aber auch die neuen großen 
Aufgaben, deren Lösung S e in e  M ajes tä t  und das  V a te r lan d  ver­
trauensvoll  in unsere H and  legen.

K e i n  e h r l i c h e r  neuer Feind tr i t t  u n s  A ug ' in Ang ' en t­
gegen. N e in !  D e r  t r e u l o s e ,  bisherige Bundesgenosse Österreich- 
U n g a rn s  und Deutschlands sieggekrönter Heere und F lo tten, die nach 
zehnmonatigem heißen R ingen gegen die halbe W elt  unbesiegt und 
fester denn je im Kampfe stehen, f ä l l t  u n s  h e i m t ü c k i s c h  i n  
d e n  R ü c k e n .  A n  u n s ,  S o ld a te n ,  ist es, diese beispiellose H a ltu n g  
unseres Fe indes m i t  B l u t  u n d  E i s e n  z u  s t r a f e n  und ihnen 
wieder den W eg zu zeigen, den dereinst schon unsere V orfahren  bei 
M v r t a r a  und N o v a r a ,  bei C u s t o z z a  und L i s s a  gewiesen 
haben. Unser heißgeliebter allergnädigster H err ,  der alles versuchte, 
um u n s  und unseren Verbündeten diese neue P rü fu n g  zu ersparen, 
soll den Geist R a d e t z k y s ,  Erzherzog A l b r e c h t s  und T e g e t i -  
h o f f s  in uns  wiederfinden. W ir  wollen ihrer würdige Enkel sein.

Viel F e ind ' ,  viel E h r ' ! sei unser Kampfruf. S o  grüßen wir 
unseren erhabenen Kaiser und König und unsere treuen Waffenbrüder, 
so grüßen wir im N orden  unsere Kameraden, die im S ü d e n  bereit 
stehen, dem schmählichen Einbruch in unserem Rücken zu trotzen, bis 
auch für den S ü d e n  der T a g  anbricht, der blutige Vergeltung bringt.

S o ld a t e n !  O h n e Z a g e n ,  f r o h e n  M u t e s  l o s  a u f  d e n  
n e u e n  G e g n e r !  M i t  G ot tes  Hilfe und in treuer Waffenbrüderschaft 
mit unseren verbündeten Kameraden werden wir auch ihn zu 
schlagen wissen. _ _ _ _ _ _ _ __

Der Krieg gegen den Verräter.
„V erra ten  und verkauft" —  d a s  ist die Aufschrift über dem 

Laden "der  B r ig a n te n  S a l a n d r a  und S o n n in o .  D en  F reu nd ,  den 
Bundesgenossen haben sie verraten, das  B lu t  der S ö h n e  ihres Landes 
haben sie verkauft. B a n d i t e n  m o r a l  regiert das  Volk I t a l i e n s  
und jagt es in den wahnwitzigsten aller Kriege der neuen Geschichte. 
E in  neuer J u d a s  Jschar io t  ist aufgestanden, um seinen F reund  zu 
verraten, ihm meuchlings von hinten den kalten S t a h l  zwischen die 
R ippen zu stoßen. E in  tausendfaches P fu i  dieser M e in ta t !
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' -  Eine französische Zeitung ha t  seinerzeit d a s  heuchlerische U lt i ­
m atum  J a p a n s  an  Deutschland „die höchste H öhe  der Unverschämtheit" 
genannt. Diese höchste H öhe der Schamlosigkeit ist noch um ein 
Vielfaches überschritten w orden durch die W egelagererpolitik eines 
Überfalles auf einen lang jährigen  Bundesgenossen. ' N ie m a ls  ha t  es 
einen Treubruch von größerer Schamlosigkeit gegeben. S e in e  U n ta t  
preßt I t a l i e n  d a s  B r a n d m a l  der E n tehrung  auf die S t i rn e .  W enn  
es eine Gerechtigkeit in der Geschichte gibt, wird  und muß diese 
J u d a s t a t  die verdiente S ü h n e  finden. W ir  hoffen zuversichtlich, daß 
I t a l i e n ,  das  den meuchlerischen S t o ß  gegen seine F reunde  führt, 
unter deren Schutz es groß geworden, den Feldzug verlieren wird . 
E ines  hat es bereits  unzweifelhaft v e r lo ren :  D i e  E h r e .  E s  hat 
sich befleckt m it  dem schnödesten Treubruch, den die Neuzeit kennt.

E ine  W e lt  steht in W affen gegen u n s .  M a n  will unsere 
Vernichtung. Aber w ir  zittern nicht und zagen nicht. Geeinigt bis 
zum letzten M a n n  zieht Österreich-Ungarn mit seinem treuen deutschen 
Bundesgenossen dem Kampfe entgegen, ganz anders  a l s  unser neuer 
perfider Fe ind , der n u r  dadurch zu einem Entschlüsse kam, daß er 
die M ehrhe i t  seines dem Kriege widerstrebenden Volkes niederschrie. 
W a s  w ir  verteidigen, ist unser Leben, ist unser Dasein, ist unsere 
Existenz I I m  V e r t ra u e n  auf G o t te s  H ilfe treten w ir in eherner 
Entschlossenheit auch den neuen K äm pfen  und G efahren  unerschrocken 
und zuversichtlichen M u t e s  entgegen. W enn  jemand in I t a l i e n  g laub t ,  
unsere Armee werde angesichts der neuerlichen B edrohung  e tw as  
von  ihrer Zuversicht verlieren, ir r t  er sich ganz gewaltig. Unsere 
S o ld a t e n  sind erfüllt m i t  g l ü h  e n  d e r  B e  g ei st  e r u n  g, mi t  e i s e r n e r  
Z u v e r s i c h t  und  mi t  g e r e c h t e m  Z o r n e .  D ie  Züchtigung der 
S c h a n d ta t  I t a l i e n s  —  d a s  wird  der w ahre  österreichische Krieg, 
der Krieg Allösterreichs werden.

Österreichs stolzeste E r innerungen  wachen aus! S te ig t  a u s  
euren H e ldengräbern ,  unsere A ltvordern , die ihr mit eurem B lu te  
I t a l i e n s  F lu re n  gedüng t!  S te ig '  zu P fe rde ,  Erzherzog Albrecht, 
führe u n s  an , V a te r  Radetzky! Schw eb u n s  vo ran ,  Geist Tegetthoffs!  
Auf gegen den V errä te r ,  auf gegen Tücke und Niedertracht!

Nicht n u r  junge M ä n n e r  sind es, die kampfbegeistert gegen 
den verräterischen „Bundesgenossen" zu F elde  ziehen, der schnöde 
die T reue  gebrochen; es sind vielfach ältere, reife M ä n n e r ;  es sind 
M ä n n e r ,  die W eib und Kind, B e ru f  und  A rbe ilse r trägn is  daheim 
lassen. Umso größer  ift ihr Kampfeszorn, umso wuchtiger werden 
die Keulenhiebe sein, die auf den meuchlerischen Feind niedersausen 
werden. D e r  K am pf wird —  davon sind w ir  überzeugt —  mit 
jener Wucht und  Rücksichtslosigkeit geführt werden, die dem a b ­
gefallenen Bundesgenossen gebührt.

Über die neugeschaffene Kriegslage schreibt ein höherer Offizier 
am  23 . v. M . : „ U n s  ältere M i l i t ä r s ,  die au f  den Schlachtfeldern 
I t a l i e n s  mitgekämpft, aber auch die jüngere  G enera tion , die mit 
Aufmerksamkeit die V org äng e  in I t a l i e n  in der ganzen Zeit des 
Bündnisses verfolgte, haben die Erk lä rungen  S a l a n d r a s  weder über­
rascht noch enttäuscht. W ir  haben es gefühlt, daß es so, wie es 
gekommen ist, n a tu rg e m ä ß  kommen werde. Unsere leitenden Kreise 
haben mit dieser P räm isse  des wahrscheinlichen Krieges mit I t a l i e n  
gerechnet und der kritischen Lage nach entsprechend in den Alpen, im 
Karst, am  J s o n z o  und  an  der A dria  vorgesorgt. Hunderllauseude 
stehen schon seit B eg in n  des großen Krieges an  unseren südlichen 
Reichsgrenzen, infolge der zweifelhalten H a l tu n g  I t a l i e n s  kampf­
bereit, die w ir  bei geklärter Lage im N o rd en  hätten  besser verwerten 
können. Keine S te l le  ist aufzuweisen, an  der keine Vorsorge für 
einen allfälligen Zusammenstoß getroffen w äre . B ei der Annexion 
B o sn ie n s  stand der Krieg m it  unserem italienischen „Bundesgenossen" 
auf des M effers  Schneide. S e i t  jener Z e i t  wurde der österreichisch- 
italienischen Grenze  eine erhöhte Aufmerksamkeit und regere Vorsorge 
gewidmet, seit dem Ausbruche des großen Krieges wurde in A n­
betracht des m ehr a l s  zweifelhaften V erh a l ten s  I t a l i e n s  au der 
Ausgesta ltung  der Befestigungen mit intensivster Anstrengung ge­
arbeitet. D ie  E r fah ru n gen  der Karpathenkämpfe wurden mit be­
rücksichtigt. D a s ,  w a s  zur Bewachung und Verte idigung der Reichs­
grenze seit vielen M o n a te n  an  dieser steht, ist gut geschult und vor- |

gebildet und  mit allen M it te ln  des Gebirgskrieges reich dotiert.
W a s  den Geist und die S t im m u n g  unserer T ru p p e n  betrifft, so ist 
darüber kein W o r t  zu verlieren. S i e  haben unter den denkbar- 
schwersten Verhältnissen d as  G röß te  geleistet, w a s  m an  von einer 
T ru p p e  erw arten  kann. D ie  Erbi t te rung  gegen I t a l i e n  hat sich big 
zum H a ß  gesteigert. Hunderttausende unseres treuen, auf allen K rieg s­
schauplätzen S chu l ter  an  Schu lte r  kämpfenden Verbündeten werden 
auch hier nebeneinander gegen den V e rrä te r  und Wortbrüchigen 
kämpfen und, so G o t t  will,, auch hier den S ie g  der gerechten Sache  
bringen."

Unsere Offiziere schätzen überdies den Vorte il ,  den unserer » 
Armee die lange K riegserfahrung, besonders die E r fah rung  im Ge- 
birgskrieg, bietet, sehr hoch ein und versichern, daß sich kein außen­
stehender militärischer Beobachter, also auch die I t a l i e n e r  nicht, diese 
E rfahrungen  anderer ohneweiters zunutze gemacht haben können.

W ir  sind überzeugt, , daß sich I t a l i e n s  Kraft  in einem blutigen 
und fruchtlosen Ansturm gegen die befestigten S te l lungen  auf den 
Höhen ebenso v e r b l u t e n  wird, wie die russische Übermacht in den 
Karpathen . Und wie dort unser und unserer Verbündeten Vorstoß 
von der F lanke den zähen Feind kürzlich in wenigen T ag en  a u s  
allen S te l lungen  w a rf  und wie einen Papiers treifen aufrollte, so wird 
gewiß auch an  der italienischen Grenze der unbezwingliche Vorstoß 
der Verbündeten kommen, der wie ein gewaltiger S tu rm w in d  die 
Feinde weit in ihr  eigenes Land hineinjagen wird.

Und die Bevölkerung Ö ste rre ich -U ngarns?  D a s  M a ß  der 
E m pörung  und der E ntrüstung zu beschreiben über I t a l i e n s  Treubruch 
ist einfach unmöglich. S i e  übersteigt alle Grenzen, keine Feder ist 
stark genug, sie zu schildern. Gewiß , n iem and unterschätzt es, w a s  
es bedeutet, wenn nun  noch eine neue vierte G roßm acht sich in den 
Krieg mit Österreich-Ungarn und Deutschland gestürzt hat. Aber 
verzagt und entm utigt ist deshalb niemand. I m  Gegenteile, der 
Entschluß ist n u r  noch umso kraftvoller und  unbeugsamer, in dem 
ausgezwungenen Riesenkampfe dem endgültigen Erfolge alle unsere °

Kräfte zu weihen. Unsere Herzen schlagen heute, w o  es gegen den 
V errä te r  geht, einiger denn je. D ie  R u h e  und Entschlossenheit, der 
M u t  und die Zuversicht des ganzen Volkes Österreich-Ungarns ist 
umso unerschütterlicher, a l s  w ir  ja  gesehen haben, w a s  der H eldenm ut 
und die zähe A usd au e r  unserer ausgezeichneten T rup p en  zu leisten 
vermag. S i e ,  die den M illionenansturm  der Russen im Beginne 
des Feldzuges aufgehalten, sie, die mit ihren Leibern in den K arpathen  
einen unübersteigbaren W a ll  gebildet und schließlich den großen sieg­
reichen S to ß  mitten in die westgalizischen russischen Armeen geführt 
haben, sie w ürden es a l s  eine Schmach empfinden, wollte m an  n u r  
den geringsten Zweife l  aufkommen lassen, daß sie mit den I t a l i e n e r n  
nicht fertig werden könnten. Los auf den V errä te r !  D a s  ist d a s  
Feldgeschrei. D e r  heilige Z o rn  über Heimtücke und V erra t  wird 
die Kräfte bis zur Unwiveruehlichkeit steigern.

Eine vom K riegsw ahnsinn  nicht umnebelte italienische Z eitung  
( „ P o p o lo  R o m a n o " )  schrieb am  20 .  M a i :  D e r  Krieg gegen unsere 
lang jährigen  Verbündeten erscheint u n s  wie ein b ö s e r  T r a u m .
Und G ioli t i i  äußerte sich warnend, daß eine N iederlage I t a l i e n s  
d e n  Z e r f a l l  d e s  R e i c h e s  zur F olge  haben werde. —  D e r  Krieg 
wird  I t a l i e n  zum f u r c h t b a r e n  V e r h ä n g n i s s e  werden. Dieses 
V erhängn is  hat  I t a l i e n  selbst auf sich heraufbeschworen.

W ir  hegen d a s  feste V ertrauen , daß w ir von neuem n u r  siegen S» 
werden über jenes Heer, das  bisher noch immer geschlagen wurde.

Heil  Österreich! N ieder mit dem V errä te r !

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D i e  A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r k e n ­

n u n g )  wurde für tapferes V erhalten  vor dem Feinde bekanntgegeben 
(S ig n u m  laud is)  dem H a u p tm a n n  H errn  Richard V e r d e r b e r  des 
I R  8 4  und dem L eu tnan t  in der Reserve H errn  F ra n z  S t a m p f e !  
des I R  27.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  H err  Professor D r .  A ndreas  K r a u -
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l a n b ,  L eu tnan t  in der Reserve des In fan te r ie reg im en ts  N r .  7, 
wurde zum O ber le u tn a n t  e rnannt.

—  ( B e f ö r d e r u n g  v o n  M i t t e l s c h u l p r o f e s s o r e n . )  
D er  M inis ter  für K ultu s  und Unterricht hat den Professor H errn  
Adolf R a  i m  o n d i  d e g l i A s t o l f i  vom S ta a tsg y m n a s iu m  in G ott-  
schee und den Professor H errn  Kuno H o č e v a r  vom Ersten S t a a t s -  
gymnastum in Laibach (früher in Gvtlschee) mit der Rechtswirksamkeit 
vom 1. J u n i  I. I .  in die achte Rangskiasse befördert.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  Die S i lb e rn e  Tapferkeits­
medaille 2 . Klasse wurde dem Patrou il lensührer  T heodor K r a u l a n b ,  
F J B  7 , verliehen. D ie  S i lb e rn e  Tapfe , keiismedaille erster Klasse 
wurde dem Feldwebel F ran z  F r i t z  des L s t J R  4  verliehen; die 
S i lb e rn e  Tapserkeitsniedaille zweiter Klasse dem Gefreiten F ran z  
W i l t r e i c h  des L J R  2 6 ,  dem K orpora l  J a k o b  S t a m p f l  und 
den In fan te r is ten  F ra n z  T h a l e r ,  L J R  2 7 ,  A ndreas  M  i ch e l i t s ch, 
L J R  2 7 ,  und F ra n z  W o l f ,  L s t J R  4 . D ie  Bronzene Tapserkeits- 
medaille erhielt Unterjäger J o h a n n  S p r e i t z e r ,  F J B  7, und Jäger- 
P e te r  F i n k ,  F J B  7.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  Gymnasialprofessor H e r r  Richard 
C h m e l ,  k. u. k. Leutnant in der Reserve des Gebirgs-Artillerie- 
regiments N r .  14, ist zum O b e r le u tn a n t  in der Reserve ernannt 
worden.

—  ( E r z h e r z o g  E u g e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  g e g e n  
I t a l i e n . )  Über die B e tra u u ng  Erzherzog E ugens  mit dem O b e r ­
befehl gegen I t a l i e n  schreibt der „Lokalanzeiger" : Erzherzog Eugen 
ist ein genauer Kenner der Grenzgebiete, außerdem ein M a n n  von 
umfassender wissenschaftlicher B i ld u n g ,  ein gründlicher Kenner und 
w arm er F re u n d  der edlen Tonkunst, vo r  allem aber einer der be­
gnadeten Menschen, denen die Herzen aller zufliegen. E r  besitzt das  
unbeschränkte V ertrauen  und die opferwillige H ingabe der U nter­
gebenen und ist ein Abgott nicht n u r  der T iro ler ,  sondern eines 
sehr großen T e iles  der Bevölkerung Österreichs. Nach alledem 
konnte S e in e  M a jes tä t  Kaiser und König F ran z  Jose f  bei der V e r­
gebung des so überaus  wichtigen Oberbefehles im S ü d e n  sicherlich 
keine bessere W a h l  treffen. M i t  voller Zuversicht sehen auch wir 
im Reiche den Berichten über die Leistungen des Armeeführers 
Erzherzogs Eugen und seiner T ap fe ren  entgegen.

—  ( I n  r u s s i s c h e r  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t )  befindet sich 
der früher bekanntlich mit dem Milttärverdienstkreuze dritter Klasse 
mit der KriegSdekoralion ausgezeichnete H a u p tm a n n  des R eg im en ts  
J e l l a c i c  H e r r  A lo is  V e r d e r b e r  a u s  Gottschee.

—  ( U n t e r  s t e l l »  n g d e r L a  n d e s c h e s s u n t e r d e n O b e r -  
k o m m a n d i e r e n d e n . )  I n f o l g e  des Krieges mit I t a l i e n  sind die 
politischen Landeschefs in T i ro l ,  V ora rlbe rg ,  S a lz b u rg ,  S te ierm ark , 
Kärn ten, K r a i n ,  I s t r ie n  und Triest, dann  die denselben un te r­
stehenden politischen und Polizeibehörden, sowie die Gemeindebe­
hörden verpflichtet, V erordnungen und Befehle des Höchstkomman­
dierenden der zu Kriegsoperationen gegen I t a l i e n  bestimmten Teile 
der bewaffneten M ach t  genau zu befolgen und zu vollziehen.

—  ( R e i f e p r ü f u n g  a m  h i e s i g e n  S t a a t s g y m n a s i u m . )  
D e r  S chü le r  der achten Klasse H a n s  R o m ,  S o h n  des Kaufm annes 
H errn  M a t th i a s  R o m  in Gottschee, legte am 20 . v. M .  wegen E in ­
berufung zur Kriegsdienstleistung im Heere vorzeitig die M a t u r a  ab 
und bestand sie mit A u s z e i c h n u n g .  —  Am 27. v. M .  unterzog 
sich Gottfried  D ü r f e l d  der Reifeprüfung, die er m it recht gutem 
Erfolge bestand. N unm ehr  haben sämtliche Schüler der achten Klasse 
die M a t u r a  abgelegt.

—  ( N e u e r l i c h e  M u s t e r u n g . )  D ie  Nachmusterung der 
den G ebu r ls jah rgän g en  1 8 7 8  b is  1 8 9 0  und 1 8 9 2  bis 1 8 9 4  an« 
gehörenden, bei der früheren M usterung a l s  nicht geeignet befun­
denen Landsturmpflichligen fand in Gollschee (B ra u h a u s )  am  25 .
v. M .  statt. .

—  ( F l ü c h t l i n g e  v o n  d e r  s ü d l i c h e n  R e i c h s g r e n z e )  
dürfen, wie die „Laibacher Z e itung"  bekanntgibt, sich in Laibach 
nicht niederlassen, fondern haben sich in die ihnen zugewiesene S t a t i o n  
Leibnitz in S te ierm ark  zu begeben. E in  Z ug  dahin geht täglich um  
11 U hr 2 2  M in u te n  v o rm it tags  von Laibach nach dorthin  ab.

—  ( I n  P r z e m y s l  k r i e g s g e f a n g e n . )  D a s  K riegsm i­
nisterium veröffentlichte vor ein p a a r  T a g e n  die Liste der in  P rz e ­
m ys l  kriegsgefangenen Ossiziere; sie wurde nach den vom  russi­
schen R o ten  Kreuz ausgegebenen Gefangenenlisten zusammengestellt. 
D a r in  ist u. a. auch ausgewiesen vom Regim ent N r .  17  H a u p tm a n n  
Leopold H o f m a n n  von Gottschee.

—  ( D a s  E r g e b n i s  d e r  z w e i t e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
K r i e g s a n l e i h e )  übertrifft d a s  der ersten um rund 2 2 0 0  M i l l i ­
onen Kronen.

—  ( D a s  S c h i e ß e n )  ist im Küstenlande und in K r a i n ,  
das  Glockenläuten im Gebiete des Küstenlandes verboten.

—  ( D i e  K n a b e n -  u n d  M ä d  ch e n v  v l ks s  chul e )  in G o t t ­
schee wird am  12 . J u n i  geschlossen. D ie  Mädchenschule an  der 
W aisenanstalt ist bereits im M a i  geschlossen worden.

—  ( D a s  B e z i r k s g e r i c h t  i n  G  o 11 [ch e e) hat beim k. k. 
Postsparkassenamte für seine M ü n d e l  auf die 5  Vs %  Kriegsanleihe 
vom J a h r e  1 9 1 4  7 6 .3 2 5  K, auf jene vom J a h r e  19 15  1 1 0 .2 5 0  K 
gezeichnet, zusammen daher 1 8 6 .5 7 5  K.

—  ( K r i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g e n  i n  G o t t s c h e e . )  B e i  
der Sparkasse der S t a d t  Gvtlschee wurden  von den E in legern  
4 7 3  2 0 0  K , durch bare Einzahlung 3 6 .7 0 0  K und von der S p a r ­
kasse selbst fü r ihre Rechnung 1 0 0 .0 0 0  K, somit zusammen 6 0 9 .9 0 0  
Kronen gezeichnet. W eiters w urden  bei den Raiffeisenkassen rund  
5 0  0 0 0  K, bei den Postäm tern  ungefähr 1 2 0 .0 0 0  K und beim 
S te u e ra m te  2 8 .3 0 0  K  gezeichnet. I n s g e s a m t  ergibt dies einen B e t ra g  
von mehr a l s  8 0 0 .0 0 0  K. D a  die Zeichnungen bei den P os täm tern  
und beim S te u e ra m te  noch nicht abgeschlossen sind, so darf  mit 
Sicherheit auf ein Gesamtergebnis von mindestens 8 5 0 .0 0 0  K ge­
rechnet werden. B o n  der ersten Kriegsanleihe wurden bei der G o t t ­
scheer Sparkasse 6 3 3 .1 0 0  K gezeichnet.

—  ( B e g ü n s t i g u n g e n  f ü r  e i n g e r ü c k t e  L e h r l i n g e . )  
Die vor Erreichung des steüungspflichtigen A lters  einqerückten Lehr­
linge müßten zufolge den bisherigen Vorschriften nach dem Kriege 
die Lehrzeit fortsetzen, während ihre a l s  nicht geeignet befundenen 
Berufsgenossen inzwischen Gehilfen werden konnten. Um diese w ir t ­
schaftliche Unbilligkeit auszugleichen, ist mit einer am 20 .  v. M .  im 
Reichsgesetzblatte zur V erlau tbarung  gelangten kaiserlichen V erord­
nung vom 17. M a i  angeordnet worden, daß die Lehrzeit jener 
Lehrlinge (§ 9 7  der Gewerbeordnung), die anläßlich des gegen­
wärtigen Kriegszustandes vor dem stellungspflichtigen Alter a l s  L an d ­
sturmpflichtige zum Landsturindienste herangezogen wurden, a l s  be­
endet gilt, soferne der Lehrling am  T a g e  der Einrückung zur mili­
tärischen Dienstleistung eine mindestens zweijährige Lehrzeit, das  ist 
die in der Gewerbeordnung vorgeschriebene M indestdauer der Lehr­
zeit, zurückgelegt hat. I n f o lg e  dieser Begünstigung treten für die 
in Betracht kommenden Lehrlinge die eine längere Lehrdauer fest- 
leqenden Bestimmungen der Genossenschaftssatzungen und der Lehr­
verträge außer K ra f t ;  solchen Lehrlingen gebührt mit dem T ag e  
der Einrückung zum Landsturmdienste die Ausstellung der Lehrzeug- 
msse, bezw. der Lehrbriefe und im Falle  der bereits erfolgreich a b ­
gelegten Gesellenprüfung die Ausfer tigung der Gesellenbriefe.

—  ( W i t w e n -  u n d  W a i s e n v e r s o r g u n g . )  I n  Angelegen­
heit der Novellierung der Gesetze, betreffend die M il i tä r inva l iden  
und die W itwen- und Waisenversorgung, teilte der Kriegsmunster 
einer Abordnung von Abgeordneten mit, daß die Vorarbeiten bereits
abgeschlossen >eien.

—  ( D i e  M u s t e r u n g  d e r  1 8 ; ä h r i g e n  u n d  d e r  4 3 -  
b i s  5 0  j ä h r i g e n )  findet in G v t l s c h e e  am 6. J u n i  statt. 
MusterunaSvflichtiq sind alle gedienten und mchtgediemen Landsturm- 
pflichtigen der G ebur ts jah rgänge  1 8 9 7  und 1 8 6 5 ,  bis 1 8 7 2 .  -  
D e r  in den Zeitungen gemeldete Aufschub der M usterung der 4 3 -  
bis 5 0 jährigen hat für K rain  k e i n e  G eltung. ,

—  ( D e r  K a i s e r  a n  A d m i r a l  H a u s . )  De r  K a i ,  e r  hat  
folgende D ra h tu n g  an  den F loltenkommandanteu A dm ira l  H a u s  
gerichtet: „ I c h  beglückwünsche S ie ,  mein lieber Admiral, und meine 
unter I h r e r  vielbewährten F ü h ru n g  stehende F lo tte  zu der w e i t h i n  
v e r n e h m b a r e n  A n t w o r t ,  die S i e  der Kriegserklärung I t a l i e n s
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durch I h r e n  k ü h n e n  V o r s t o ß  gegen die feindliche Küste sofort 
folgen ließen. M e ine  Segenswünsche begleiten S i e  zu all  I h r e n  
ferneren T a ten .  F ra n z  Jo se f ."

—  ( R e k o n v a l e s z e n t e n h a u s . )  I m  M o n a te  M a i  sind 
in das  R ekonvaleszentenhaus in Gottschee folgende verwundete und 
kranke Krieger ausgenommen w o r d e n : I n f .  A lo is  S t i n c  I R  2 7  
v e rw . ; I n f .  A lo is  M a n te l ,  I R  4 ,  krank; Gefr. J o h a n n  P a r th e !  
I R  2 7 ,  krank; Z n g s f .  J u l i u s  Hofholzer, F J B  7 , krank; I n f .  J o h a n n  
Köfel, L s t J R  2 7 ,  v e rw . ;  I n s .  H e rm a n n  (Sichler, I R  9 2 ,  krank; 
I n f .  F ra n z  D vorak, L s t J R  14, krank; I n f .  P e te r  H ögn , L s t J R  2 4 ,  
krank; I n f .  E dm und  Bischof, L s t J R  16, krank; I n s .  E d u a rd  Schindler ,  
J R .  9 2 ,  krank; Korp. J o h a n n  Köstner, L s t J R  27 ,  krank; In s . '  
A ndreas  O r a l e m ,  L s t J R  27 ,  v e r w . ; O b .-F euerw erker  K ar l  D erganc ,  
F K R  7 , krank; E in j . -F re iw .  Korp. Leo Je le n c ,  I R  2 7 ,  krank; E in i  - 
F re iw . Gefr. M i l a n  J u v a n c ,  I R  2 7 ,  krank; Feld ,v . R u p p e r t  Kottnig, 
x*R 17 , v e r w . ; Z u a s f .  Jo se f  Z u r l ,  F K R  7. krank; I n f .  A nton  
P e te r l in ,  I R  2 7 ,  krank; Kadett A nton  Erker, I R  17. v e r w . ; Kadett 
Jo se f  S c h a n ta ,  I R  17 ,  krank; I n f .  J o h a n n  H utte r ,  L s t J R  2 7 ,  
v e rw . ; I n f .  K a r l  Levstek, L s t J R  2 7 ,  krank.

—  ( D a s  K r i e g s z i e l . )  D e r  Reichskanzler gab in seiner 
Rede im Deutschen Reichstag  am 2 8 .  M a i  seiner Entrüstung Ausdruck 
über den Trenbrnch der italienischen R eg ie rung ,  der mit blutigen 
Lettern unvergänglich in das  Buch der Geschichte eingeschrieben sei, 
und äußerte sich schließlich über d a s  Kriegsziel, wie fo lg t:  „ I n m i t t e n  
der V erw irru n g  der Geister auf der anderen S e i t e  gebt d a s  deutsche 
Volk ruh ig  und sicher seinen eigenen W eg. Nicht m it  H a ß  führen 
w ir  diesen Krieg, aber m i t  Z o r n  (lebhafte Zustimmung), m i t  
h e i l i g e m  Z o r n e .  (Wiederholte stürmische Zustimm ung auf allen 
S e i ten  des  H auses.)  J e  größer die G efah r  ist, bie wir, von allen 
S e i te n  von  Feinden  um dräng t ,  zu bestehen haben, je mehr u n s  die 
Liebe zur H e im a t  tief a n s  Herz packt, je mehr wir sorgen müssen 
fü r Kinder und Enkel, desto mehr müssen w ir  a u s h a r r e n ,  b i s  
w i r  a l l e  n u r  m ö g l i c h e n  r e a l e n  G  a r  a n t i en  u n d S  i ch e r-  
h e i t e n  g e s c h a f f e n  u n d  e r k ä m p f t  h a b e n ,  daß keiner unserer 
Feinde, nicht vereinzelt und nicht vereint, wieder einen W affengaug  
wagen w i rd l  (S türm ischer ,  sich immer wiederholender Beifall auf 
allen S e i t e n  des H auses  und Händeklatschen.) J e  wilder ber S t u r m  
u n s  um tobt,  desto sester müssen w ir  unser eigenes H a n s  bauen.
(W iederholter stürmischer Beifall.) F ü r  diese Gesinnung einigender
Kraft, unbeschränkten M u te s  und grenzenloser Opferwilligkeit, Die 
d a s  ganze Volk beseelen, für die treue M i ta rb e i t ,  die S ie ,  meine
H erren , vom ersten T a g e  an  zähe und fest dem V ater lande  leisten,
übermitt le  ich I h n e n  a l s  Vertre ter  des ganzen Volkes den heißen 
D ank des Kaisers. (S türm ischer Beifall/) I m  gegenseitigen V e r­
trauen  darau f ,  daß w ir  eins sind, w e r d e n  w i r  s i e g e n  e i n e r  
W e l t  v o n  F e i n d e n  z u m  T r o t z I "  (Stürm ischer ,  nicht enden­
wollender Beifall  und andauerndes  Händeklatschen.)

—  ( D i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e . )  E in  Aufflanimen des 
P a t r io t i s m u s  geht durch die ganze Bevölkerung. Nach langen T ag en  
einer drückenden Ungewißheit ist jetzt eine erlösende K lärung  in der 
politischen Lage eingetreten. E in  neuer Fe ind  hat u n s  überfallen. 
Umso stärker ist deshalb  auch in jedem einzelnen das  Bewußtsein  
erwacht, daß w ir nun  alles daransetzen, daß w ir  alle Kräfte anspannen 
müssen, um  u n s  zum S ieg e  durchzukämpsen. D ie  A ntw ort  auf die 
Kriegserklärung I t a l i e n s  w a r  allerorten eine erhöhte Zeichnung, eine 
Massenzeichnung der Kriegsanleihe. Auch in S t a d t  und Land Gottschee 
ist bedeutend m ehr gezeichnet worden a l s  bei der ersten Kriegsanleihe. 
D ie  Zeichnungen bei den Pos täm tern ,  bei der städtischen Sparkasse, 
bei den Raiffeisenkassen, bei verschiedenen Banken dürften den B e t ra g  
von 8 0 0 .0 0 0  K ronen übersteigen. Unsere Landsleu te  zeigten neuerdings, 
wie sehr sie ihr V a te r lan d  lieben. I n  dieser ü b erau s  schweren Zeit 
haben w i r  Österreicher u n s  alle um unseren geliebten Kaiser geschart, 
w ir  alle wollen eine W ehr bilden von Waffen- und Willenskraft, 
an  der alles zerschellen muß, w a s  u n s  drohend entgegentritt. —  
D e r  G esam tbetrag  ber Zeichnungen auf die erste und zweite K riegs­
anleihe im Gottscheer Gebiete beläuft sich auf mehr a l s  1 ,4 0 0 .0 0 0  
Kronen.

—  ( R u m ä n i e n  b e w a h r t  f e i n e  N e u t r a l i t ä t . )  D e r  
rumänische M in is te r ra t  hat  R u ß la n d s  Angebot, betreffend R u m ä n ie n s  
M itw irkung  am  Kriege gegen Österreich-Ungarn und Deutschland, 
a l s  unan n eh m b ar  zurückgewiesen. R u m ä n ie n  bleibt vorläufig  neutra l  
und denkt heute weniger a l s  je da ran ,  sein Schicksal mit dem 
I t a l i e n s  zu verknüpfen.

—  ( R e k o n v a l e s z e n t e n h e i m . )  D ein  Vernehmen nach soll 
d a s  hiesige Rekonvaleszentenheim im M arien h e im  (Waisenhause) 
erweitert werden, so daß 1 0 0  (bisher 6 0 )  verwundete oder kranke 
Krieger Aufnahme finden können. I m  F a lle  des B edarfes  wird  
voraussichtlich auch das  G ym nasium , gegebenenfalls werden auch 
die anderen S chu lans ta l ten  a l s  Reservespitäler benützt werben.

—  ( A b s c h i e b  b e r  k. k. f r e i w i l l i g e n  S c h ü t z e n . )  A n ­
läßlich bes Abmarsches ber f. k. freiwilligen Schützen von Gottschee 
fand hier am  21 .  M a i  um halb 1 0  U hr vorm. ein feierlicher G o t t e s ­
bienst statt, dem bie freiwilligen Schützen un te r  bem K om m ando 
bes L eu tnan ts  ( s ta t io u s v o r s ta n d e s )  H e r rn  H a i l ,  bie S ta a t sb e a m te n ,  
die S tad tgem eindevertre tung , Vertre ter  der Lehrkörper der S chu l-  
anstalten uttb eine große M enge  Volkes beiwohnten. Hochw. H err  
Dechant E r k e r  hielt eine vom Herzen kommenbe unb zu Herzen 
gehenbe ergreifende Ansprache an bie freiwilligen Schützen, bie er bem 
mächtigen Schutze M a r i e n s  empfahl. W äbrenb  der darauffolgenden 
heil. Meffe wurde sehr wirkungsvoll d a s  „V ate r ,  ich rufe Dich" 
gesungen und am  Schluffe mit g lühender Begeisterung d as  „ G o t t  
erhalte" .  W ährend  des Gottesdienstes w urden  an  die freiwilligen 
Schützen geweihte M edail len  verteilt. H ierau f  erfolgte der Abmarsch 
zum Bahnhofe. D ie  freiwilligen Schützen —  darun te r  Milchgesichter 
und M ä n n e r  mit g rauem  H a a re  —  hatten ihre Mützen und Gewehre 
reich mit B lu m e n  geschmückt und w urden  von einer unabsehbaren 
M enge  Volkes a u s  S t a d t  und Land Gottschee begleitet. D e r  B ah nh o f  
w a r  übervoll. E s  bot sich ein B i ld ,  ähnlich wie Ende J u l i  v. I . ,  
a l s  bie ersten Wehrpflichtigen in s  g e lb  rückten; es herrschte bie 
gleiche Begeisterung wie in jenen benkwürbigen T ag en  vor mehr 
a l s  1 0  M o n a te n ,  n u r  vielleicht mit einem w ehm utsvollen Untertone, 
«stürmische Heilrufe wechselten mit frohen Solba ten l iebern ,  bes Z u-  
winkens, Abschiebnehmens w ar  kein E n b e ;  a u s  vielen nassen Augen 
ber Zurückbleibenden sprach ber schwere Trennungsschmerz. F ra u e n  
unb M ädchen überreichten den Schützen B lum ensträuße  und Zigaretten . 
W ährend  rührender Abschiedsszenen sang ber M ä n n e rc h o r  bas  tief­
empfundene L ie d : „ I c h  kenn' ein' hellen Edelstein". H e r r  kais. R a t  
und Bürgermeister A. L o y  richtete an  die freiwilligen Schützen 
folgende warm empfundenen Abschiedsworte: „Freiwill ige  Schützen! 
B o r  wenigen Wochen habt I h r ,  freiwillige Schützen, den Eib geleistet, 
d a s  H e im atland  zu schützen und gegen den Feind  zu verteidigen. 
N u n  ist der R u f  an  Euch ergangen, treu  diesem Schw ure  an  der 
Grenzmark des L andes  Wache zu halten. D a  I h r  nun  den heimat­
lichen B oden  verlasset, rufe ich Euch im N a m e n  von S t a d t  und 
L and Gottschee den herzlichsten Abschiedsgrnß zu. W enn es zum 
Kampfe kommt, werdet I h r ,  davon bin ich vollkommen überzeugt, 
mit derselben Begeisterung, mit demselben M u te  und mit bei selben 
Entschlossenheit in bie Schlacht ziehen wie bie anbereit S ö h n e  bes 
Gottscheerlanbes im Heere, in ber Lanbw ehr und im Lanbstnrm, 
bie sich burch ihre Tapferkeit, durch ihren H elbenm nt in a u sg e ­
zeichneter und vielfach beispielgebender Weise hervorgetan haben. I n  
der S tu n d e  bes Abschieds laßt u n s  bewegtet! Herzeus in patriotischer 
Begeisterung unseres obersten Kriegsherrn  gedenken, dein I h r ,  frei­
willige Schützen, den S c h w u r  der Treue  geleistet habt. I c h  sorbere 
Euch auf mit m ir einznftimmen in ben begeisterten R u f :  S e in e  
M ajes tä t  unser allergnädigster Kaiser, er lebe hoch, hoch, hoch!" 
Nachbem die brausenden Hochrufe verklungen w aren , hielt der K om ­
m an d a n t  H e r r  H a i l  eine zündende Ansprache an  die freiwilligen 
Schützen. E r  dankte dem Bürgermeister für die w arm en Abschieds- 
w o n e  und wies in begeisterter Rede daraus hin, daß im gegenwärtigen 
gewaltigen Kriege gerade bie S o ld a te n  a u s  S t a d t  und Land Gottschee 
sich besonders hervorgetan  haben, w a s  der engeren H eim at zur Ehre  
gereiche. I h r e n  K am eraden  und Heimatgenoffen in Heer, Landwehr 
und Landsturm nachzueifern, werde der Ehrgeiz der freiwilligen
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Schützen sein. Nicht trauern  und weinen sollen die zurückbleibenden 
M ü tte r ,  G a tt in nen ,  Schwestern und Töchter, sondern stolz sollen 
sie sein auf ihre S ö h n e ,  M ä n n e r ,  B rüd e r  und V äter ,  die, ohne 
hiezu gezwungen zu sein, freiwillig in patriotischer Begeisterung sich 
zusammengeschart haben, um d a s  vom Feinde angegriffene V a te r land  
mit der Waffe in der H and  zu schützen und zu verteidigen. Auch 
die Oaheimgebliebenen haben ernste Pflichten zu erfüllen wie die 
S o ld a te n  im Felde. W enn sie treu und gemeinsinnig zusammenstehen, 
um in gegenseitiger Unterstützung und Hilfeleistung einander bei der 
Feldarbeit ,  bei der Ernte  zu helfen, dann brauche niemand eine 
S o rg e  zu haben, daß der S e g e n ,  der aus F lu r  und Fe ld  gedeiht, 
nicht voll in die Scheuern gebracht werde. D en unterstützungsbe­
dürftigen F a m il ien  der freiwilligen Schützen werde der S t a a t  
zweifellos durch G ew ährung  von Unterstützungen hilfreich beispringen. 
D ie  Rede klang au s  in ein begeistertes Hoch auf S e in e  M ajestä t  
und auf d a s  österreichische V a te r lan d .  Unter begeisterten Heilrufen 
aus Österreich und Abschiedwiuken und Zurufen  der versammelten 
Volksmenge setzte sich der Z u g  in B ew egung. —  W ir  rufen unseren 
wackeren freiwilligen Schützen ein donnerndes Heil und weitschallendes 
H u r r a  zu. W ir  erwarten von ihnen das  Beste, w ir  sind stolz 
darauf, daß gerade unsere engere H eim at Gottschee auch im frei­
willigen Schützenwesen sich rühmlich hervortut vor manchen anderen 
Gegenden und Bezirken in Krain.

—  ( S a n k t i o n i e r u n g  d e s  J a g d g e s e t z e s . )  D e r  Kaiser 
hat dem vom krainischen Landtage beschlossenen Jagdgcsetzentwurf 
die allerhöchste Genehmigung erteilt.

—  ( Z u r  M e t a l l s a m m l u n g . )  P fa r r e r  O ttokar  K e r  n st o ck, 
der bestbekannte steirische Dichter, hat an  das  Kriegsfürsorgeamt in 
W ien  folgende Zuschrift gerichtet: „ I m  Hinblick aus den Aufruf 
betreffs der Kriegsmetallsammlung teilt das  gefertigte P f a r r a m t  mit, 
daß in der P f a r r e  Festenburg ungefähr 1 0 0  K ilogram m  K riegs­
m ate r ia l  gesammelt wurden. D a  die P fa r r e  kaum 4 0 0 .  größtenteils 
a rm e  E inw ohne r  zählt, kommen auf den Kopf beiläufig 2 5  Deka­
gram m. W enn  in S teierm ark  überall so viel M eta ll  zusammenkäme, 
müßten bei einer Bevölkerung von 17-2 M illionen  3 7 6 .0 0 0  Kilogram m  
ringehen. Angenommen, es würde alles zum G uß  von Kanonen 
verwendet, gäbe —  das  Gewicht eines Feldgeschützrohres zwischen 
3 0 0  bis 4 0 0  Kilogramm berechnet —  die KciegSmetallsammlung 
in S te ie rm ark  allein etwa 1 0 0 0  Kanonen. E s  w äre  zu wünschen, 
daß die Opferwilligkeit der kleinen G ebirgspfarre  überall in Österreich 
N achahm ung  fände." —  I n  der Schulgemeinde Gottschee wurden, 
wie w ir bereits mitgeteilt, 1 4 4 3  K ilogram m  Kriegsmetall gesammelt, 
das  macht per Kopf etwa 3 6  D ekagram m , also noch um  ein B e ­
trächtliches mehr au s ,  a l s  P f a r r e r  Kernstock für S te ie rm ark  a ls  
M uste r  hinstellte. W ürden  alle Schulgemeinden so reichlich gespendet 
haben so w äre  die Tausendzahl der Kanonen, die davon gegossen 
werden könnten, noch bedeutend größer, a l s  sie P f a r r e r  Kernstock
für S te ie rm ark  wünschte. ___

—  ( R e c h n u n g s a b s c h l u ß  d e s  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s ­
k a s s e n v e r e i n e s  i n  G o t t s c h e e . )  Nach dem bei der H a u p t ­
versammlung am  24 .  v. M .  vorgelegten und genehmigten R echnungs­
abschlüsse betrug der S ta n d  der S p a re in la g e n  zu B eg inn  des J a h r e s  
1 9 1 4  K i l o  1 0 7 4 3 ;  während des Geschäftsjahres 1 9 1 4  wurden 
eingelegt K 3 2 .1 4 2 -9 7 ,  behoben K 3 1 . 9 0 4 1 6 ;  S t a n d  der E inlagen 
a m  Schluffe des J a h r e s  1 9 1 4  K 11 5 .34 5 -9 4 .  D e r  S t a n d  der 
D arlehen  belief sich zu Anfang 1 9 1 4  auf K 7 2 .6 4 5  7 0 ;  neue D a r ­
lehen w urden gegeben im B etrage  von K 2 3 .8 1 8 ,  rückgezahlt wurden 
K 21  6 6 8 '5 0  f  S t a n d  der D arlehen  Ende 1 9 1 4  K 7 4 .7 9 5 -2 0 .  D er  
Reservesond hat sich nach Zuschreibung des Reingew innes für das  
J a h r  1 9 1 4  per K  1 4 1 '5 1  auf K  4 0 6 7  51  erhöht. D e r  Reingewinn 
ist d iesm al a u s  dem G ru n de  niedriger, weil für die M itglieder 
während des abgelaufenen J a h r e s  eine Dreschmaschine und eine 
Putzm ühle  ( „ S t u r m " )  angekauft wurden, die samt der errichteten 
H ütte  rund  6 0 0  K kosteten. B i la n z :  Aktiva: D arlehen  K 7 4 .7 9 5 - 2 0 ;  
laufende Rechnung mit dem Verbände K 3 9 .8 2 3 ;  I n v e n t a r  K  2 9 3 '7 4 ;  
Ausstände an Darlehenszinsen K 9 4 9 '6 5 ;  Geschäftsanteil benn V er­
bände K  1 0 0 0 ;  Kriegsanleihe K 1 0 0 0 ;  zusammen K  1 1 9 .7 6 3 'b o .

P ass iv a :  Geschäftsanteile K 2 0 0 ;  S p a re in la g e n  samt kapitalisierten 
Zinsen K  1 1 5 . 3 4 5 9 4 ;  vorausbezahlte  Darlehenszinsen K 1 5 0 '2 0 ;  
Reservefonds K 3 9 2 6 ;  Reingewinn K 1 4 1  "5 1 ;  zus. K  1 1 9 .7 6 3  65 .

—  ( S t i m m u n g  s  b i l d er . )  E in  p a a r  Wochen voller A u f­
regung liegen hinter uns .  Zuerst der Abmarsch der freiwilligen 
Schützen. B lum en- und bändergeschmückt zogen sie fort die Unsrigen, 
unter dem J u b e l  der Bevölkerung; freilich einem J u b e l ,  der n u r  
mit W ehm ut und halberstickt a u s  den Kehlen brach. Vielen, vielen 
derer, die den Dahinziehenven zum Abschied winkten, standen die 
T ränen  in den Augen. N u n  sind sie ausgezogen und nach ihnen 
wieder die bei der Nachmusterung tauglich Befundenen, um  an  der 
Grenzmark des Landes unseren H erd  zu schützen und das  Land zu 
verteidigen, in d a s  welsche R a u bg ie r  eindringen möchte. B o r  1 0 0  
J a h r e n  haben die Gottscheer in erster Linie^ ihren M a n n  gestellt 
gegen den welschen Eindringling (die „französische" Armee in Krain  
bestand zumeist au s  I ta l ie n e rn ) .  S i e  werden dies auch jetzt wieder 
tun mit gleichem M ute .  S i e  werden sich würdig erweisen ihrer 
Urgroßväter. Lebt w ohl!  D a s  Gebet eurer F ra u e n ,  M ü t te r ,  
Schwestern und Kinder begleitet euch und wird beim lieben G o t t  
wohl ausrichten, daß ihr, wenn die schweren Zeiten vorüber, wieder 
gesund zurückkehren werdet a l s  S ieg e r .  Und dann die unerträgliche 
S p a n n u n g  wegen der H a ltu n g  I t a l i e n s .  Gewiß, jedermann hätte 
vom Herzen gewünscht, daß wenigstens mit I t a l i e n  der Friede er­
halten bleibe. H a tte  m an  ja genug des Kriegsschreckens mit R u ß la n d  
und S e rb ien .  S o  mancher unserer engeren Landsleute hat  in den 
Karpathen, in Galizien und in S e rb ie n  verblutet oder ist verwundet 
oder krank in die Heimat zurückgekoinmen. Und doch wirkte die 
Kriegserklärung I t a l i e n s  wie eine Erlösung. N iem a ls  w ar  die 
E ntrüstung  und E m pörung  auch unseres Volkes so groß wie in den 
letzten T ag en .  A ls  Die Leute d as  M anifest  unseres gütigen, greisen 
Kaisers lasen, dessen edle Ritterlichkeit sich einer so schmachvollen 
Tücke und Niedertracht gegenüber gestellt sah, da stieg jedermann 
die Z o rnesrö te  auf, T ränen  der Entrüstung  und E m pörung  füllten 
d a s 'A u g e  und Verwünschungen w urden lau t  über den unerhörten 
V errat .  Aber trotz dieser gerechten E m pö run g  fiel es niemand ein, 
den Reichsitalienern, die hier und in unseren W äldern  (a ls  ^Kohlen­
brenner) seit J ah rzeh n ten  ihrem Erw erbe  nachgehen, ein H a a r  zu 
krümmen. W ir  denken eben auch a l s  „ B a rb a re n " .  T ra u r ig  kamen 
die reichsitalienischen Kohlenbrenner mit ihren Fam il ien  und H a b ­
seligkeiten hieher, um der weiteren A nordnungen zu harren. —  Z u  
allen übrigen Unannehmlichkeiten kommt nun auch noch die durch 
die Kriegsverhältnisse verursachte Unregelmäßigkeit im Postverkehr. 
W ir  w aren  manchmal tagelang  von der Außenwelt abgesperrt:  
keine Zeitung , kein Brief , keine Pake tsendung! W äre  es nicht möglich, 
von Laibach nach G roß lupp  wenigstens eine Kariolpost oder Botenpost 
einzurichten im Anschluß an die Eisenbahnzüge G roßlupp-Gottschee? 
Auch d a s  Erwerbsleben  leidet un ter den gegenwärtigen Verhältnissen 
durch diese Absperrung des Verkehres sehr empfindlich. —  Auch 
haben w ir jetzt Flüchtlinge au s  Triest, M onfa lcone  und Cervignano 
hier und hört m an  auf den S t r a ß e n  und Gassen viel Ita l ienisch 
jprccfycn.

—  ( D e r  K r i e g  g e g e n  I t a l i e n . )  I m  Küstenlande scheinen 
sich nunm ehr größere Aktionen des Feindes vorzubereiten; ein in 
den letzten T a g e n  in breiter F ro n t  durchgesührter Vorstoß gegen 
unsere Berschanzungen an der Jsonzolin ie  und zwischen G örz  und 
M onfalcone w urde ' g latt  abgeschlagen. D ie  Einleitungskämpfe sind 
bisher fü r  die I t a l i e n e r  nicht günstig ausgefallen.

—  ( S i e g e s z u v e r s i c h t  d e s  M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  
G r a f e n  T i s z a . )  Ministerpräsident G ra f  T i s z a  gab in seiner 
Rede über den Krieg mit I t a l i e n  im ungarischen Abgeordnetenhause 
seiner S i e g e s z u v e r s i c h t  in folgenden Schlußworten  Ausdruck:

U ns bleibt keine andere Aufgabe a l s  den Ereignissen ins Auge zu 
blicken (Beifall). V o r  zehn M o n a te n  sahen w ir uns einer ungeheueren 
Übermacht gegenüber. W ir  haben diese Übermacht zum Stil ls tände 
gebracht, zermahlen und in siegreichen Kämpfen g e b r o c h e n .  ( S t ü r ­
mischer Beifall und Händeklatschen.) W enn es I t a l i e n  jetzt für gut 
hält,  u n s  um die Früchte unserer S ieg e  bringen zu wollen, indem
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w ir  wieder einer Übermacht gegenüberstehen, n u n  so werden w ir  u n s  
auch dieser gegenüberstellen. (L ang an ha l ten de r  Beifall im ganzen 
Hause.) Diese M onarch ie , welche die ganze W elt  durch ihre Kräfte 
überraschte, w i r d  j e t z t  e r s t  r e c h t  d i e  g a n z e  W e l t  ü b e r ­
r a s c h e n  d u r c h  i h r e  A k t i o n s k r a f t ,  i h r e  E i n h e i t  u n d  
m ä n n l i c h e  E i i t s c h l o s f e n h e i t .  (S tü rm ischer  Beifall und H ä n d e ­
klatschen.) D ie  Z e it  M a r i a  T h e r e s i a s  erneuert sich wieder. 
Diese Gefühle  und Kräfte  sind in der N a t io n  nicht gestorben. D a s  
„m o r ia in u r  p ro  R ege  nostto" lebt auch heute noch in jedem U ngarn .  
(L anganha l lendcr  Beifa ll .)  D ie  ungarische N a t io n  wird  vereint mit 
sämtlichen Völkern der M onarchie  den Kamps bestehen (stürmischer 
Beifall) und vereint m it  unserem mächtigen Bundesgenossen (stürmischer 
Beifall  und Eljenruse) in gegenseitigem V e rt ra u e n  zueinander d i e s e  
K ä m p f e  b i s  z u m  l e t z t e n  A t e m z u g e  f ü h r e n  g e g e n  a l l e  
T e u f e l  d e r  H ö l l e  u n v  w i r d  d e n  S i e g  a u s  d e n  H ä n d e n  
d e s  S c h i c k s a l s  r e i ß e n . "  (S tü rm ischer Beifall .)

—  ( G e t r e i d e m o n o p o l . )  D ie  ungarische Reg ierung  beab­
sichtigt, die nächste E rn te  im R a h m e n  eines G e tre idem onopols  ihre 
V erw ertung  finden zu lassen.

—  ( D i e  L ä u t e r u n g s g l u t  d e s  W e l t k r i e g e s . )  Über 
den „Weltkrieg und seine W irkungen auf unser Volk" hat der P r ä ­
sident des Abgeordnetenhauses D r .  G r a f  v. Schwerin-Löwitz an  die 
Gesellschaft für Jugendschriften in M ünchen au f  deren Umfrage fo l ­
gendes g e a n tw o rte t :  „Bismarck ha t  e inm al gesagt:  D er  Krieg ist 
wie ein G esu nd b ru n n en ;  wer ihn nicht ver träg t ,  den bringt er u m ; 
wer ihn aber ve r t räg t ,  den macht er gesund. Und ich sage heute: 
Deutschland w ird  diesen Weltkrieg vertragen  und er wird unser Volk 
gesund machen. Gesund an Leib und  S e e le .  Militärisch noch stärker 
a l s  zuvor. Wirtschaftlich u n abhäng iger  vom  A us land ,  sicherer in 
seiner Se lbstverso rgung , freier in feinem H a n d e ls -  und Weltverkehr. 
Aber auch innerlich freier von kleinlichem Parte igeist ,  e inmütiger 
und opferwilliger V a ter lands l iebe , höher gerichtet in feinen I d e a l e n ,  
demütiger tu G ottesfurcht und doch stolzer au f  feine E igenar t  und 
Kraft. —  S o  w ird  die L äu te ru n g s g lu t  dieses W eltb ran d es  mit 
G o t te s  H ilfe  unser Volk gefunden." —  Diese W or te  gelten auch 
für Österreich.

■—  ( A n  d i e  F e u e r w e h r e n . )  I n  einem Aufrufe des E h ren ­
präsidenten des österreichischen Feuerw ehr-R eichsverbandes wird  den 
Feuerwehren , deren R eihen  jetzt infolge des Krieges sehr gelichtet 
sind, Selbsthilfe  empfohlen. „Diese H ilfe können F r a u e n  und 
M ä d c h e n  bringen. Z u m  Bedienen der Druckstangen, zum Schlauch­
legen und W assertragen, zum R einigen  der G erä te ,  beim S a m a ­
riterdienste kann auch weibliche H ilfe von  großem Nutzen fein, und 
d arum  fei an  alle Gemeindevertreter die dringende M a h n u n g  ge­
richtet, d i e  w e i b l i c h e  B e v ö l k e r u n g  m i t  d e i n  F e t t  e r  lö sc h -  
d i e n f t e  v e r t r a u t  z u  m a c h e n  u n d  r e c h t z e i t i g  E i n s c h u ­
l u n g e n  u n d  D i e n s t a n w e i s u n g e n  d u r c h z u f ü h r e n .  Sicher 
wird  ein R u f  a n  die weibliche K raf t  G e h ö r  finden und so mögen 
unsere F ra u e n  und M ädchen auch auf diesem Gebiete ihre nicht zu 
unlerschätzende K raf t  dem Volkswohle  w idm en T  —  I m  Gottscheer 
Gebiete wird  d a s  wahrscheinlich keine allzugroßen Schwierigkeiten 
machen, da vo r  der G rü n du n g  der F euerw ehren  (in der S t a d t  
Gotlschee 1 8 77 )  beim Löschen von B rä n d e n  die weibliche K raf t  sich 
regelmäßig und eifrig betätigte, insbesondere bei der Herbeischaffung 
von Wasser.

—  ( R u s s i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e  a l s  l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e  A r b e i t e r . )  D er  M a n g e l  an Innbroirtfchaftlicheu A rb e i ts ­
kräften w ird  im m er großer. Nachdem nun  die freiwilligen Schützen 
abgezogen sind und nach der E inberufung der 1 8 jä h r ig e n  sowie der 
4 3 -  bis 5 0 j ä h t ig e n  nahezu sämtliche M ä n n e r  zwischen 1 8  und 5 0  
J a h r e n  im Felde stehen werden, wird es zur Zeit  der H eum ahd  
und dann  der E rn te  zu H a u je  nu r  mehr Kinder, W eiber und Greise 
geben. E s  sind daher Schrit te  geschehen, daß in die S tad tgem einde  
Gotlschee russische Kriegsgefangene (2 0  bis 3 0  M a n n )  zur Z e it  des 
B edarfes  a l s  landwirtschaftliche Arbeiter kommen. D ie  Abnehmer 
der Russen in S te ie rm a rk  rühmen im allgemeinen bereit F le iß ,  G e ­
schicklichkeit und Genügsamkeit. D ie  V erständigung wird keine allzu­

großen Schwierigkeiten machen. Anstände irgend welcher A rt  haben 
sich a n de rw är ts ,  wie m an  z. B .  über S te ie rm ark  liest, nicht ergeben.

—  ( D e r  V e r r a t  I t a l i e n s . )  M i t  einem kaum zu über­
windenden Ekel n u r ,  schreibt der römische Korrespondent der „Reichs­
post", kann m an  all  die Verkehrungen der W ahrhei t ,  diesen H oh n  
auf V ernunf t  und  Logik lesen, m it '  betten Leute ihre feige T a t  zu 
beschönigen bemüht sind und jene eiuzuschüchtern versuchen, die, nicht 
gering an  Z a h l ,  u n s  selbst so oft s a g te n : „W en n  unsere Regierung 
d a s  tut, d a n n  s i n d  w i r  n i c h t  e i n m a l  w e r t ,  a n g e f p t i c k t  
z u  w e r b e n . "  Und wie schrieben doch diese B lä t te r ,  die längst mn 
englisches, französisches und russisches G e ld  sich prostituiert haben, 
in den beiden T a g e n  des 31 . J u l i  und 1. August 1 9 1 4 ?  I t a l i e n  
würde sich ein fü r allemal der Fähigkeit begeben, a l s  politische 
M acht  je wieder einen Vertrag- zu schließen, so schrieben sie d am a ls .  
L ’ a t to  d i  fe l lo n ia  der „Schurkenstreich", dessen Möglichkeit sie so 
oft mit En trüstung  von sich gewiesen, nun  haben sie ihn vollendet. 
N iem a ls  w ürde I t a l i e n  sich für fremde In teressen  opfern, schrieben 
sie, a l s  S a l a n d r a  d a s  D o g m a  des s a c r o  e g o i s m o  i t a l ia n o  ver­
kündete, und um  zwei M il l ia rden  haben S a l a n d r a - S o n i n o  I t a l i e n s  
E h rev e rschach e r t .  F ü r  jeden Kenner des L andes  steht es außer  
Zweifel, daß es für I t a l i e n  W ahnsinn  ist, sich in diesen Krieg zu 
stürzen. D ie  w e itau s  größere M eh rh e i t  des Volkes ist von  tiefstem 
W iderwillen gegen ihn erfüllt und äußerte  dies o f f e n . . .  D e m  
H e e r e  m a n g e l t  j e d e  B e g e i s t e r u n g ,  j e d e  Z u v e r s i c h t .  
Dutzendinal haben w ir  es in R o m  a u s  dem M u n d e  der S o ld a t e n  
selbst gehört, w i e  s e h r  s i e  d i e s e n  K r i e g  f ü r c h t e n ,  und Mi* 
l i tärrevolten w aren  an  der T ag e so rd n u n g ;  mir haben selbst Offiziere 
gesagt, daß sie diesen Krieg für a u s s i c h t s l o s  halten, und d a s  
P a r l a m e n t  und m ehr noch der S e n a t  konnten n u r  durch nicht mehr 
rückgängig zu machende vollendete Tatsachen m undto t  gemacht w e rd e n ; 
bei freier M e in u n g sä u ß e ru n g  hatte S a l a n d r a s  Polit ik  n iem als  B i l ­
l igung erfahren. Wirtschaftlich steht d a s  Land vor dem R u in .  W a s  
unter solchen Umständen eine einzige moderne Schlappe  zu bedeuten 
hätte, braucht nicht et ft auseinandergefetzt zu werden und d a ra u f  
baut  sich der P l a n  der F r e i m a u r e r e i  auf. F ü r  ihre Z iele ha t  
die M onarchie  vollständig v e rsag t ; un ter dieser hat  sich ein kräftiger 
K onservativ ism us entwickelt, der nichts wissen will von Kampf gegen 
Kirche und Christentum, sondern auf enges Zusammenwirken zwischen 
S t a a t  und Kirche hinarbeitete. Alle Blockversuche scheiterten und so 
reifte der P l a n ,  d a s  m o n a r c h i s c h e  S y s t e m  sich s e l b s t  s t ü r ­
z e n  z u  l a s s e n ,  es in ein Unternehmen zu hetzen, das  mit einer 
K a t a s t r o p h e  endigen w ürd e ;  dann  würde d a s  zum äußersten 
gebrachte ganze Volk den König und seine R egierung zur V e ra n t ­
w or tung  ziehen und der Unwille und die W u t  des verratenen Volkes 
sie hinwegschwemmen. Dieser Bew egung  w ürde sich die Loge d a m t  
beizeiten bemächtigen und auf den T rü m m e rn  des heutigen, des 
dritten I t a l i e n ,  d a s  vierte I t a l i e n  der kulturkämpferifchen R epublik  
errichten. D a s  erste Kapitel ist bereits ge lungen.“ —  I m  Deutschen 
Reiche ist die E n trü s tung  ungeheuer. D ie  „Deutsche T a g esze i tu n g "  
schreibt un te r  der Überschrift „Schweigende V e ra c h tu n g " : „ Z u ­
schriften, die u n s  a n s  allen Teilen des Reiches und  a u s  allen Kreisen 
der Bevölkerung zugegangen sind, lassen erkennen, wie ungeheuer 
tief die E m pö run g  und Entrüstung  über den Treubruch I t a l i e n s  
und feiner Etpreffei politik im Volke allenthalben ist . . . Die deutsche 
S p rache  hat für gewisse D inge  keine genügend scharfen Ausbrücke. 
V o r  allen D ing en  möge m an nicht vergessen, daß die t i e f s t e  V e r ­
a c h t u n g  nicht schilt, sondern s c h w e i g t .  Eine solche Verachtung 
scheint unč gegenüber dem ehemaligen Bundesgenossen am  Platze 
zu fein. I m  übrigen mögen jetzt bie Kanonen reben. D a s  ist die 
einzig angemessene und am  besten verständliche Sprache ."

—  ( D i e  H a u p t a u f m a r s c h g r u p p i e r u n g e n  b e r  I t a ­
l i e n e r . )  I m  „Pes ter  L loyd"  schreibt H a u p tm a n n  Viktor H ueber 
in einem längeren Aussatze: Wie die I t a l i e n e r  ihre H auptangriffs»  
träfte  gruppieren werden, ist noch nicht bekannt unb wird erst durch 
die Ereignisse der nächsten Zeit  zum Vorschein kommen. I m  all­
gemeinen sind auf S e i te  des G egners  z w e i  H a u p t a u f m a r f c h -  
g r n p p  i e r n n g e n  denkbar: Die erste im R a u m e  von V e r o n a ,

— r
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mi t  der Absicht,  in das  T  r e n t o  vorzustoßen, die zweite a u s  einer 
Versam mlung zwischen L i v e n  z a  und dem T a g l i a m e n t o ,  um 
entweder gegen die k ü r n  U t e r i  sch e Grenze oder gegen d a s  J s o n z o -  
b e c ke n  zu overieren. O b  mit dem Vorgehen der I t a l i e n e r  zu Lande 
auch eine Kooperation zur S e e  —  gegen Triest, die istrische Küste 
ober die dalmatinischen In s e ln  —  versucht werden w ird , m uß ab ­
gewartet werden. Einen nennenswerten Erfolg  könnten sich die 
I t a l i e n e r  hievon nickt versprechen. W ie schwierig alle Lanbuttgs- 
m auöver sind, hat sich in den D ardanellen  gezeigt. D e r  Höhenzug 
n ö r d l i c h  Triest ermöglicht eine wirksame Verteidigung des H afens. 
Auch der Versuch einer etwaigen Landung  an  der istrischen Küste 
ist von unserer S e i te  zweifellos a l s  Möglichkeit vorgesehen und sind 
sicherlich alle notwendigen Gegenvorkehrungen getroffen. D e r  K r i e g s ­
h a f e n  v o n  P o l a  ist u n e i n n e h m b a r .

—  ( D i e s t r a t e g i s c h e  u n d  p o l i t i s c h e  L a g e . )  D ie  „ T a g e s ­
post" (28. M a i )  schreibt: J e d e r  T a g  ein Volltreffer. D ie  Berichte 
von allen Kriegsschauplätzen sind so günstig, daß m an  fast übermütig 
werden könnte. Die englische A rm a d a  wird bald d as  Schicksal 
ihrer V erhängerin  teilen und R u ß la n d s  Riesenheer ist allem Anscheine 
nach völlig zermürbt, sicherlich aber nicht mehr zu erfolgreichem 
Angriffe fähia. W a s  aber noch viel mehr gilt, das  ist die S t im m u n g ,  
die I t a l i e n s  Eingreifen ausgelöst hat. D a s  hätten sich die S ö ld l in g e  
E n g la n d s  kaum gedacht, daß der Anschluß ihrer Armee an  den 
Dre iverband  bei den Zentralmächten und in der Türkei Helle B e ­
geisterung hervorrnfen, bei den neuen Verbündeten aber sehr zwie­
spältige Gefühle erwecken werde . . . D e r  M inis ter des Äußern 
B a ro n  B u n a n  w a r  gestern (27. M a i )  beim Kaiser und auch M in is te r­
präsident G r a f  T isza  erschien in Schönbrunn . D ie  beiden Besuche 
werden allgemein lebhaft besprochen und mit sehr wichtigen d iplo­
matischen V orgängen  in V erbindung gebracht. Auch die E rnennung  
des Erzherzogs Eugen, der b isher die S tre itkräfte  au  der serbischen 
Grenze befehligte und nun  d a s  K om m ando an  der italienischen 
Grenze e rhä l t , '  steht offenbar dam it in Zusam menhang. E s  ist 
jedenfalls verfrüht, heute schon bestimmte Kombinationen zu machen; 
aber es liegt w ohl auf der H a n d ,  daß  durch d a s  Eingreifen I t a l i e n s  
und durch die offen zugestandenen Landerwerbswünsche der I t a l i e n e r  
eine ganz neue Sach lage  geschaffen wurde, und zw ar nicht bloß für 
Österreich-Ungarn und seine Verbündeten. Vielleicht werden wir 
noch einmal den I t a l i e n e r n ,  besonders aber ihren heutigen S t a a t s ­
m ännern  für ihre Petsidie D ank  wissen; denn sie haben so manchem 
den S t a a r  gestochen, der b isher den klaren Blick verdunkelte. M a n  
hat in jüngster Zeit  auch viel von  Sonderfriedengedanken gesprochen, 
die in Kopenhagen zwischen den Zentralmächten und R u ß la n d  ge­
pflogen werden sollen. D ie  Gerüchte gehören natürlich in s  Reich 
der F a b e l ,  denn die heutige S a ch lag e  rechtfertigt sie nach keiner 
R ic h n m o ; aber ein Körnchen W ahrhei t  m ag  darin liegen, ein Körnchen, 
soweit nämlich die allmählich umschlagenbe S t im m u n g  in R u ß la n d  
in F ra g e  kommt. Vielleicht werden die Gerüchte, die heute den T a t ­
sachen vorauseilen , in nicht allzu ferner Zeit w ahr , denn R u ß la n d
ist gerade durch den neuen Bundesgenossen gegenüber seinen Balkan« 
sreunben in eine recht peinliche Lage geraten. D ie  S e rb e n  zumindest 
werden sehr wenig erbaut gewesen sein, a l s  sie d a s  A dr iaprogram m  
und die ganze politische Zukunfts lin ie I t a l i e n s  erfuhren. M a n  sieht, 
daß überall  ganz seltsame D inge  reisen, die mit den prächtigen 
Nachrichten von den verschiedenen Kriegsschauplätzen in sehr be­
greiflichem Zusam menhänge stehen.

—  « W a s  u n s e r e  S o l d a t e n  d e n k e n . )  A us  den 6 7 1
Briefen, die P räs iden t  D r .  S y l v e s t e r  von Bekannten a u s  dem
Felde bekommen hat, teilt er im „N euen W iener T ag b la t te  
u. ci. |oIgenbe£ a l s  ©efcitntftininiuug bet Schreiber n u t . «lus 
den Briefen leuchtet auch die männliche Entschlossenheit, a u szu ­
harren  in dem Kampfe, durch, welche vom D r ü c k e b e r g e r t u m ,  
d a s  auf den Augenblick lauer t ,  um  in den H interg rund  zu ver­
schwinden, oder vom sogenannten Eindruckschinden, welches daraus 
berechnet ist, sich irgendwie in den Vordergrund zu schieben und 
H ingebung  p  h e u c h e l n ,  nichts wissen will. P a r a s i t e n  a l l e r  A r t ,  
S c h e i n h e i l i g e ,  die n u r  so tun, a l s  wenn sie irgend e tw as  getan

hätten, D r o h n e n ,  die ga r  nichts tun  und n u r  zehren wollen, ge­
nießen keine Achtung. D e r  männliche Geist sucht B e tä t ig u ng ,  geht 
begeistert in den Kampf und will siegen um jeden P te ts ._  D ie  wetter- 
harte Schule , die die Leute täglich mitmachen, wird sich jedenfalls 
im späteren Leben nach dem Frieden zur G e ltung  durchringen. M i t  
w ahrer V e r a c h t u n g  blickt m an  auf jene, welche die N o t  der Z e i t  
für ihre Bereicherung a u s b e u t e n .  „ M a n  solle mit diesen kurzen 
Prozeß  machen und sie ebenso behandeln w i e  d e n  F e i n d  s e l b s t , "  
heißt es.

—  ( D i e  B a l k a n s t a a t e n  u n d  I t a l i e n . )  I n  S e rb ie n  
herrscht allgemeine Aufregung über die italienischen A driapläne . 
D er  bulgarische Ministerpräsident R a d o s la w o w  betont im „ t t t r o " ,  
daß B u lg a r ie n  keine Veranlassung habe, seine Polit ik  nach der 
I t a l i e n s  einzurichten. I n  Athen meinen der Regierung nahestehende 
B lä t te r ,  die neutra le  H a ltu n g  Griechenlands werde durch d a s  E in ­
greifen I t a l i e n s  nicht beeinflußt werden. I m  übrigen hat die K rie g s­
erklärung I t a l i e n s  in Griechenland die gegen I t a l i e n  ohnehin bereits 
herrschende S t im m u n g  noch mehr verschärft und das  M iß tr a u e n  
gegen die Poli t iker I t a l i e n s  noch mehr erhöht.

—  ( D e r  B a u  d e r  L i k a b a h n )  schreitet rüstig v o rw ä r ts .  
Aus der ungarischen S e i te  ist bekanntlich die Strecke O g u l in -P la s k i  
(35  Kilometer) bereits im Betriebe. F a l l s  keine unvorhergesehenen 
Ereignisse bazwischentreten, dürste der B a u  der ganzen Strecke im 
F rü h ja h r  1 9 1 7  fertiggestellt sein.

Lehle Drahtnachricht.
Pr^emysl am 3. Juni von uns wieder zurückerobert. 
Heil Österreich! Heil den verbündeten Armeen!

W i t t e r d o r f .  ( S t e r b e f a  l l . i  I n  R a in  ist am 24 . M a i  die 
Besitzersfrau Theresia J a k l i t s c h ,  geborene Ranket a u s  Zwischlern 
N r .  2 3 ,  im A lter  von 32  J a h r e n  gestorben und am 2 6 .  zu G rabe  
getragen worden. Viele gaben ihr d a s  letzte Geleite, un ter ihnen 
auch eine Abteilung S o ld a te n  a n s  dem Reservespitale zu Gottschee. 
N u r  dem M a n n e ,  der seit vorigem S o m m e r  im Felde steht, w a r  
es nicht vergönnt,  seiner F r a u  den letzten Liebesdienst zu erweisen.

—  ( E r s a t z w a h l . )  An S te l le  des verstorbenen Besitzers 
A ndreas  Höser wurde der Besitzer J o h a n n  V e r d e r b e r  a u s  R a in  
N r .  14  in den Vorstand der hiesigen Raiffeisenkasse gewählt.

—  ( Z u r  z w e i t e n  K r i e g a n l e i h e )  wurden hier bei der 
Raiffeisenkasse 2 3 .3 0 0  K, beim 'Postan i te  3 9 .4 0 0  K, zusammen 
6 2 .7 0 0  K gezeichnet. F ü r  die erste und die zweite Kriegsanleihe 
ergibt d a s  zusammen 1 1 0 .0 0 0  K, das  sind durchschnittlich 6 4  K 
auf jeden Kopf der knapp 1 7 0 0  S ee len  zählenden Pfarrgeineinbe. 
S o l l te  es notwendig sein, geben w ir den letzten Heller her.

Messetta l .  ( M e t a l l s a m m l u n g . )  D ie  in unserer P f a r r -  
qenieinöe Durchgeführte M eta llsam m lung  zu Gunsten des V a te r lan d es  
ergab die Gewichtssumme von 5 3 4  k g ,  und zwar 1 9 ( k g  Kupfer, 
darunter 4 4  Kupserkessel, 192  k g  Messing und Nickel, 102  k g  Glocken­
metall, 4 3  k g  Zink, Z inn  und Alum inium. Außerdem erbrachte die 
S a m m lu n g  auch viele Kupfer- und S ilbe rm ünzen ,  so drei u ra l te  
M ünzen  mit den Leibenswerkzengen Christi und der In sch r if t :  „ P a s s io  
C h r is t i  c o n fo r ta  m e “ ( D a s  Leiden Christi stärke mich), zehn 
Scheidemünzen der venetiauischen Republik au s  dem J a h r e  1 7 3 6 ;  
einen bayrischen T a le r  a u s  dem J a h r e  1 7 6 0 ;  fünf Kupfermünzen 
au s  dem J a h r e  1 8 0 0  mit dem Bildnisse F ran z  I I . ;  zwei S i lb e r ta le r  
a u s  dem J a h r e  1 8 0 2  mit dem Bildnisse F ran z  I I . ; acht österreichische 
Kupfermünzen a u s  dem J a h r e  1 8 1 6 ;  zwei lombardo-venetianische 
Kupfermünzen au s  dem J a h r e  1 8 2 2 ;  drei S t .  G eorgs ta le r  a u s  dem 
J a h r e  1 8 5 2 ;  eine luxemburgsche Kupfermünze a u s  dem J a h r e  1 8 5 5 ;  
eine chinesische S ilberm ünze  und schließlich eine M enge österreichischer 
S i lb e r -  und Kupfermünzen a u s  den J a h r e n  1 8 49 ,  1 8 58 ,  1 8 6 0  und 
1 8 65 .  D ie  M eta lle  sind, in zehn Kisten verpackt, am 2 9 .  M a i  nach
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Laibach abgesendet worden. Ehre und Dank der patriotischen B e­
tätigung der Bevölkerung!

—  ( K r i e g s a n l e i h e . )  M i l  S c h lu ß  der Zeichnungsfrist w urden 
in unserer P fa rrgem einde  1 0 0 .0 0 0  K  auf die zweite Kriegsanleihe 
gezeichnet. B e im  hiesigen Posta in te  w urd en  7 0 .0 0 0  K , bei anderen 
Geldinstituten aber 3 0 .0 0 0  K gezeichnet.

—  ( 3 7  R e i c h s i t a l i e n e r )  sind in unserer P fa rrgem einde  
bei Ausbruch des Krieges mit I t a l i e n  in terniert  worden. B e i  ihrer 
Abreise brachen sie in italienischer S p ra c h e  in R ufe a u s :  „Hoch 
Österreich 1" und  „N ied e r  mit I t a l i e n  I"

—  ( V o n  u n s e r e n  K r i e g  e r n . )  Z u g s fü h re r  J o h a n n  Schneller 
vorn J n f . - R e g .  N t .  1 7 ,  der im vergangenen Herbste bei einem S tu r m e  
au f  eine russische Maschinengeivehrabteilung a n  beiden A rm en schwer 
verw undet  und dann  in die Gefangenschaft nach W ladorn ir  abgeführt  
wurde, schrieb diesertage an  seine E l te rn ,  daß  er nunm ehr vollkommen 
geheilt sei. —  In fa n te r i s t  E d u a rd  Meditz (Nesseltal N r .  52 )  vom 
J n f . - R e g .  N r .  2 7  liegt schon seit einigen Wochen im Barackenspital 
zu N e u t r a  (U ngarn) an  T y p h u s  krank darnieder. —  D e m  F e u e r ­
werker J o s e f  Schneller  des F es tungsart i l le r ie -B a ta il lons  N r .  9  a u s  
Nesseltal N r .  9  w urde in Anerkennung tapferen V erha l tens  vor dem 
Feinde —  in einem sehr heftigen Gefechte bediente er d a s  Geschütz 
ganz allein und brachte durch seine Kaltblütigkeit die feindliche I n ­
fanterie zum Rückzug —  die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille zweiter 
Klaffe verliehen.

—  ( S p e n d e . )  H e r r  Jo se f  Schle im er a u s  Nesseltal N r .  3 8  
ha t  für die Krieger a u s  unserer Gemeinde den nam haften  B e t ra g  
von 6 0  K  gespendet. V erg e l t 's  G o t t !

■—  (SB t et) e r  V e r s t e i g e r u n g . )  Am 14. J u l i  um  9  Uhr 
vo rm i t ta g s  findet beim k. k. Bezirksgerichte in Gottschee die Wieder« 
V e r s t e i g e r u n g  der Liegenschaft E. Z .  3 2  der Katastralgemeinde Nesseltal 
statt, bestehend a u s  dem Hause N r .  2 7  in Nesseltal samt W irtschafts­
gebäude, Äckern, Wiesen. Weiden und W a ld  im Flächenmaße von 
1 7  Hektar, 8  Ar, 3 2  Q u a d ra tm e te r  und  M ileigenlumsrechlen zu 
V'jo Anteile statt. D e r  Schätzwert beträg t K  8 1 0 6 1 6 ,  d a s  geringste 
Gebot, un te r  welchem ein Verkauf nicht stattfindet, K  4 0 53 "0 8 .

Aktsag. ( T o d e s f a l l . )  A m  15 . M a i  starb hier nach l ä n ­
gerem schweren Leiden, versehen mit den heil. S terbesakramenten,

H err  G eorg  E p p i c h ,  K aufm ann  und Realitätenbesitzer, O b m a n n  des 
S p a r -  und Darlehenskassenvereines, der freiwilligen Feuerw ehr und 
des O rtsschu lra tes ,  in seinem 5 3 .  Lebensjahre . D e r  Verstorbene 
w a r  eine allgemein geachtete Persönlichkeit, der jedermann W ert­
schätzung entgegenbrachte. A ls  ein M a n n  von christlicher Gesinnung 
und von G e ltu n g  im öffentlichen Leben gehörte er auch dem V o r ­
stande des Gottscheer B au e rn b un d es  an . Um den S p a r -  und D a r ­
lehenskassenverein sowie um die freiwillige Feuerw ehr in A l t la g  hat 
sich der Verblichene schätzenswerte Verdienste erworben. A ls  O b m a n n  
des O rtsschu lra tes  w a r  er für d a s  Gedeihen der Schule  eifrig tätig. 
E r  ruhe in F r ie d e n !

Weg. ( K r i e g s a n l e i h e . )  B e im  hiesigen Pos tam te  w urde 
die zweite Kriegsanleihe bisher mit 6 4 .0 0 0  K  gezeichnet. D ie  Anm el­
dungen dauern  an.

G ö t ten i tz .  ( M e t a l l s a m m l u n g . )  V ier kupferne Kessel kamen 
zu der bereits ausgewiefeneu S a m m lu n g  (seit der Kriegserklärung 
an  I t a l i e n )  noch dazu.

—  ( F ü r  d i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e )  wurden  von p r i ­
vaten  Besitzern ungefähr 1 2 .0 0 0  K, Depositengelder 8 0 0 0  K gezeichnet.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 24 . M a i  starb hier Elisabeth Michitsch 
N r .  4 6 ,  7 0  J a h r e  a l t ,  an  Wassersucht.

—  ( I n t e r n i e r t e  R e i c h s i t a l i e n e r )  sind an s  der hiesigen 
Gemeinde drei, eine F r a u ,  ein 2 7  jähr iger Bursche und der V e rw a l te r  
der Dampssäge in K altenbrunn, F ra n z  Dakoll. D a  manche hier 
ansässige Reichsitaliener der Bevölkerung in sittlich-religiöser Hinsicht 
ein sehr schlechtes Beispiel geben, ist es nicht zu bedauern, daß die 
Regierung da so rasch W andel  geschaffen hat.

Laibach. ( S t a a t s b a h n d i r e k l i o n u n d P o s t d i r e k t i o n . )  
An der hiesigen Lehrerbildungsansta lt,  ein der Realschule und a n  
den beiden slowenischen Gymnasien w urde d a s  S chu l jah r  am  2 5 .  
M a i  geschlossen. I n  diesen G ebäuden w urden  die L ta a t s b a h n -  
direktion und die Pvstdireklivn untergebrocht.

g r i f f t .  ( E i n e  b r a v e  T a t . )  Unser L a n d sm a n n  H e rr  K auf­
m an n  P .  W i k t i n e  sah kürzlich einen Knaben in den K a n a l  stürzen. 
Kurz entschlossen sprang  er, nachdem er Rock und Weste abgelegt 
hatte, ins Wasser und rettete den Ertrinkenden. D ie  edle T a t  des 
H errn  W ittine  ist umso hoher anzuschlagen, a l s  er erst seit wenigen 
M o n a te n  von einem langwierigen rheumatischen Leiden genesen ist.

B e t  e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie  o ie rg e sp u lte n e  
rc ie indruckzeile o b er e te n  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e s  
3 a b r  w i r d  eine  zeh n p ro zer tig e , b e i solchen du rch  d a s  g an z e  J a h r  
e in e  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sch a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der z w eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu er leg en . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, bei Beste!- 
lungett v o n  den in  u n se rem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  den „G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen.

Uerein der Deutschen a. ßonschee
: =  in W ien. ----

Zitz: I., Hilmneipfortgasse llr. 3
wohn, alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt atimelbeti können.

S u f u m r n e n l m n f t :  3 e ö c |  D o n n e r s t a g  i m  D e re in s k o k a le  „ Z u m  
r o t e n  I M  ,  I. , Z tö re c h ts p la tz  W r .  2.

6 r

fisolenwerden gekauft.
Ginkaufsverein chottschee.

Sparkasse der Stadt Gottschee.
Ausweis f. b. Monat M ai 1915.

H i n l a g e n : S ta t tö  E n d e  A p r i l  1 9 1 4  . K 6 , 4 1 7 . 0 4 0 '0 4  
E in g e le g t  v o n  1 5 9  P a r t e i e n  „ 8 4 .4 4 4 '1 4
B e h o b e n  v o n  4 2 0  P a r t e i e n  „ 1 1 4 .3 7 9 "3 2
S ta n d  E n d e  M a i  1 9 1 5  . „ 6 ,3 8 7 .1 0 4 -8 6

H i ip o tü e k a r - D a r l e ü e i i : zugezählt  . . „ 4 .0 0 0 "—
rückbezahlt . . „ 3 4 .8 3 4  6 9

S ta n d  E n d e  M a i  1 9 1 5  . „ 4 ,4 1 8 .0 1 1 -2 0
W e ch se l -D a r le h e n :

S t a n d  E n d e  M a i  1 9 1 5  . „ 1 1 8 .14 7 "—
Z in s fu ß :

fü r  E i n l a g e n  4  x k  %  ohne  A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  Bezirke Gottschee 5 1/ 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  anderen  B ezirken  5 3A  % ,  
fü r  Wechsel 6 7 s  % .

Hottschee, a m  31. M a i  1 9 15 .
Die Direktion.

B erankvortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlieek in Goltschee


